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Umdenken mit dem Schnellfeuergewehr
Rasante Buchvorstellung mit Jaana Prüss aus Berlin zum Thema „fair handeln“ – Regionale Projekte präsentierten sich

HERSBRUCK (us) – Eine Glücks-

ministerin als Herrin über ein fikti-

ves Ministerium, ein Werteladen in

Berlin und regenfeste Röcke aus Bel-

fast: Jaana Prüss, Künstlerin und

Autorin aus der deutschen Landes-

hauptstadt feuerte bei der Vorstel-

lung ihres Buches „fair handeln“ ei-

ne Salve an Ideen zum Umdenken ab

– angesichts deren Fülle leider

manchmal auch mit der Geschwin-

digkeit eines Schnellfeuergewehrs.

Mit bewundernswerter Beschei-

denheit nahm sich die vielfach aus-

gezeichnete und hochgebildete Kul-

turaktivistin aus dem Rampenlicht

des gut gefüllten Lokals am Michels-

berg und stellte nicht nur über den

Tellerrand denkende Kollegen hi-

nein, sondern bot auch Initiativen

aus dem Hersbrucker Umkreis ein

Podium. So stellte Doris Dischner

ihr Projekt „Essbares Hersbruck“

mit dem zu vernaschenden Inhalt

der Pflanzkübel in der Kirchgasse

vor. Uwe Neukamm erzählte von der

in Vorderhaslach betriebenen Soli-

darischen Landwirtschaft, die mit

ihrer überwältigenden ökologisch

erzeugten Gemüseernte die Ernte-

gemeinschaft 2014 fast überversorg-

te. Ottmar Fischer pries die von der

Streuobstinitiative Hersbrucker Alb

gehegten Apfelbäume an, die zumin-

dest Teile der 140 in der Region ge-

listeten alten Sorten tragen und so

vor dem Aussterben retten.

In diese eher kulinarische Ecke

passen auch etliche Initiativen, die

die von der Fairtrade-Beauftragten

der Stadt Hersbruck, Ulrike Eyrich,

geladene Jaana Prüss vorstellte.

Unter dem griffigen Titel „Stadt

macht satt“ werden in Berlin Gemü-

se und Kräuter in die Vertikale ge-

bracht und in Pflanztaschen an Bau-

zäunen hoch-gezogen. „Running

Dinner“ gehen einen Schritt weiter

in der Verarbeitungskette der Nah-

rung und fördert nebenbei Bezie-

hungen. So wird die Vorspeise in ei-

nem Haushalt, der Hauptgang in der

nächsten Wohnung und das Dessert

in einem dritten Habitat zubereitet

und gemeinsam verspeist. Natürlich

gibt es auch Ideen, wie mit Ressour-

cen schonend umgegangen werden

kann.

Im „Do-it-yourself“-Drittel des

Buches von Jaana Prüss kann man

lernen, aus Tetra-Paks originelle

Geldbörsen herzustellen oder Bie-

nenkästen für eine extensive Hal-

tung der für uns so wichtigen Insek-

ten selbst zu bauen. Der Leihladen

LEILA in Berlin hält selten ge-

brauchte Geräte zum Ausleihen be-

reit – so muss nicht jeder Haushalt

eine Bohrmaschine anschaffen.

Produktentwickler Leif Schoeller

aus Fürth war angereist, um seine

Crowd-Funding-Kampagne, oder

wie er nach Anmahnung der vielen

englischen Begriffe witzelte

„Schwarm-Finanzierung“, persön-

lich vorzustellen. Mit dem Umfang

einer Langspielplatte und etwa ei-

nem Pfund Gewicht könne man mit-

tels „Blue Freedom“ Wasserkraft

mobil zur Stromerzeugung nutzen.

Bürgermeister Robert Ilg, der sich

freute, dass Jaana Prüss aus „seiner

Geburtsstadt Berlin in die erste Cit-

tá Slow außerhalb Italiens“ ange-

reist sei, teilte in seiner Begrüßung

viel Lob an die in der Fair-Trade-

Bewegung Engagierten Hersbrucks

aus. Ehrlich gestand er leise Nervo-

sität gegenüber der Aktivistin mit

ihren Ideen zum Anstiften ein, äu-

ßerte aber Verständnis dafür, dass

man manchmal „Maximalforderun-

gen formulieren muss, um Minimales

zu erreichen“. Doch die Bedenken

waren unbegründet, denn Jaana

Prüss forderte nicht- sie inspirierte:

zum Umdenken, Querdenken und

Ausprobieren.

Ob „Ticketteilen“, „Wandelwer-

te“, die alternative Nutzung der all-

gegenwärtigen Werbeflächen oder

das Verschenken von „Zeit statt

Zeug“- viele der erfinderischen Ini-

tiatoren, die Prüss in ihrem kurzwei-

ligen Buch vorstellt, setzen eher auf

frisches Denken als auf behördliche

Unterstützung. Und dabei ist laut

Jaana Prüss eines ausdrücklich er-

laubt: Fehler machen!

Das Buch von Jaana Prüss heißt

„fair handeln-Anstiftungen für zu-

kunftsfähiges Handeln“ und ist als

Taschenbuch im Verlag Morgengrün

Kommunikation für 22.99 Euro er-

hältlich.

Die Autorin, Künstlerin und Kulturakti-

vistin Jaana Prüss. Foto: U. Scharrer

Lacher wie im Kabarett
HERSBRUCK – Mit Lachern wie im Kabarett goutierten die über 200 Zuhö-

rer die kurzweilige Rede von Bayerns Finanzminister Markus Söder beim

Neujahrsempfang der CSU-Ortsverbände Altensittenbach und Hersbruck.

Mindestens eins hatte der Nürnberger Montagabend in der PsoriSol-Klinik

bewiesen: Reden kann er! Seine Themen: die Stabilität Deutschlands, der

Euro, die Griechen und sein Dauerthema, der Länderfinanzausgleich. Dass

Bayern jedes Jahr fünf Milliarden Euro ausgibt, empfindet er als ungerecht

und stellt die Rechnung auf, was man mit der Summe anstellen könnte: 90

000 Lehrer oder 80 000 Polizisten einstellen oder 750 000 neue Studien-

plätze schaffen. Natürlich trug er sich auch ins Goldene Buch ein (um ihn he-

rum von links: Bürgermeister Robert Ilg, PsoriSol-Chef Herbert Pichler, Pe-

ter Uschalt und Götz Reichel (CSU Hersbruck) und Landtagsabgeordneter

Norbert Dünkel). Der CSU-Mann plauderte noch lange nach dem offiziellen

Teil mit den Gästen. Ausführlicher Bericht auf Lokalseite 4. Foto: S. Will

Drei im Landkreis
Kommunen bekommen kostenloses Energiecoaching

NÜRNBERGER LAND — Erneut

kommen 30 Kommunen in Mittel-

franken in den Genuss einer kosten-

losen Initialberatung im Rahmen des

Projekts „Energiecoaching für Ge-

meinden“. Im Landkreis Nürnberger

Land sind mit dabei: Alfeld, Hap-

purg und Neunkirchen am Sand. Das

bayerische Wirtschaftsministerium

stellt insgesamt 150 000 Euro für das

Coaching zur Verfügung.

Die Initialberatung verfolgt das

Ziel, der jeweiligen Gemeinde einen

umfassenden Einblick in die Mög-

lichkeiten der effizienten Energie-

nutzung zu geben und „Hilfe zur

weiteren Selbsthilfe“ zu leisten. Die

Beratung führt die Energieagentur

Nordbayern durch. Dabei geht es

zum einen um eine erste Bestands-

analyse der Energienutzung im Ge-

meindegebiet und um die Ermittlung

von allgemeinen Maßnahmen zum

Energiesparen und der Nutzung er-

neuerbarer Energien.

Außerdem ist eine Bürgerver-

anstaltung vorgesehen, auf der die

wichtigsten Ergebnisse vorgestellt

werden und Fachvorträge beispiels-

weise zu den Themen „Energiespa-

ren für Privathaushalte“ und „För-

dermittel“ stattfinden. Ziel des Coa-

chings ist es, eine aktive Beteiligung

der Gemeinden an der Umsetzung

der Energiewende vor Ort zu ermög-

lichen.

Tribünen-Frage ist geklärt
Kreistag beteiligt sich an den Kosten in der Wallensteinstadt und in Hersbruck

Die Turnhalle aus dem Jahr 1973 wird noch in diesem Jahr abgerissen. Der Neubau erhält eine Tribüne, deren Kosten vom

Landkreis zu einem Drittel mitgetragen werden. Foto: A. Blinten (Archiv)

NÜRNBERGER LAND – Die Mit-

glieder des Kreistags haben be-

schlossen, die Tribüne im Neubau

der Dreifachturnhalle mit 100 000

Euro zu bezuschussen. Das fällt ei-

gentlich unter die freiwilligen Leis-

tungen, die nicht gefördert werden.

Der Landkreis hat damit einen Prä-

zedenzfall geschaffen.

Nach monatelanger Diskussion

über Neubau oder Sanierung, Bezu-

schussung einer Tribüne oder nicht,

musste letztlich alles sehr schnell

gehen. Auf einen Neubau hatten sich

die Kreisräte bereits im Herbst geei-

nigt: Die Deckenkonstruktion ist

marode, außerdem sind Haustech-

nik, Dämmung und die Waschräume

sanierungsbedürftig. Debattiert

wurde zuletzt über eine Tribüne.

Diese ist nicht im sogenannten Stan-

dardraumprogramm festgelegt. Das

wiederum bestimmt, was vom Land-

kreis bezuschusst wird und was

nicht. Ohne eine Entscheidung am

Montagnachmittag über die Tribü-

nen-Frage hätte sich der Neubau der

Turnhalle um ein ganzes Jahr ver-

zögert.

Viele Kreisräte zeigten sich den-

noch überrumpelt von der Tischvor-

lage, die ihnen da so spontan serviert

worden war. Diese fasste die Ergeb-

nisse eines Treffens zusammen, das

erst eine Woche zuvor stattgefunden

hatte. Die Teilnehmer: Vertreter des

Landkreises, des Schulverbands der

Mittelschule Altdorf (mit den Ver-

tretern aus Schwarzenbruck und

Winkelhaid) sowie der Stadt Alt-

dorf. Diese plädierten dafür, die

Kosten für eine Tribüne unter allen

Beteiligten zu dritteln. Bei den für

die Tribüne angesetzten Kosten von

300 000 Euro macht das also 100 000

für den Landkreis – die Kosten-

schätzung orientiert sich an der Tri-

büne in der neuen Hersbrucker

Turnhalle.

Schließlich gehört dem Landkreis

die Halle, die er für das Leibniz-

Gymnasium nutzt. Der Schulver-

band braucht die Halle für die

Grund- und Mittelschule, außerdem

wird sie von zahlreichen Vereinen

belegt. Zwei Drittel der Hallenzeit

belegt der Landkreis, ein Drittel der

Schulverband.

Die Mehrheit der Kreisräte ist der

Ansicht, dass der Neubau einer

Turnhalle eine Tribüne bei Sport-

veranstaltungen braucht und stimm-

te deshalb für diesen Kompromiss –

wohlwissend, dass diese Entschei-

dung eine weit größere Tragweite als

nur den Zuschuss für die Tribüne

beinhaltet. Sie schafft einen Präze-

denzfall. Denn eigentlich erhalten

freiwillige Leistungen, zu denen

eben auch die Tribüne zählt, keine

Förderung.

So beschlossen die Kreisräte, die

Tribüne in der neu gebauten Sport-

halle in Hersbruck nachträglich

ebenfalls mit 100 000 Euro zu bezu-

schussen. Dafür hatte sich vor allem

Kreisrat und Hersbrucks Bürger-

meister Robert Ilg eingesetzt. Die

Stadt hatte damals keinen Antrag

für eine Förderung der Tribüne ein-

gereicht, weil dieser aufgrund der

Bestimmungen im Standardraum-

programm aussichtslos erschien.

Scharfe Kritik

Als scharfer Kritiker der Drittel-

Lösung zeigte sich Bruno Schmidt

(SPD): „Wir heben einen Grundsatz-

beschluss auf und finanzieren 200

000 Euro allein mit Schulden. Geld,

das wir nicht zur Verfügung haben.“

Für Schmidt werden dadurch Tür

und Tor für weitere Bauten geöffnet,

deren Kosten „wir heute noch gar

nicht kennen.“ Er stimmte deshalb

gegen den Kompromissvorschlag.

Cornelia Trinkl (CSU) stimmte ge-

meinsam mit ihrer Fraktion zwar für

die Drittel-Lösung, sie regte aller-

dings an, dass der Kreistag sich über

die Standards in Sportstätten unter-

halten müsse.

Die Kosten für einen Neubau der

Dreifachturnhalle ohne Tribüne sol-

len rund 6,2 Millionen Euro betra-

gen, 2 Millionen gibt es an Förder-

mitteln vom Freistaat. Von der ver-

bleibenden Summe übernimmt der

Landkreis 73,53 Prozent, der Schul-

verband Altdorf 26,47 Prozent.

KAI MIRJAM KAPPES

PolizeiberichtErmittlungen laufen

FEUCHT – Der S-Bahn-Zug

nach Altdorf, in dem sich der tra-

gische Vorfall vom Samstagabend

abspielte, bei dem ein Passagier

am Bahnhof zu Tode kam, wurde

von der Staatsanwaltschaft be-

schlagnahmt. Die Kriminaler be-

auftragten einen Gutachter mit der

Prüfung der technischen Abläufe. Er

soll klären, ob der Schließmechanis-

mus einwandfrei funktionierte, im-

merhin deutet alles darauf hin, dass

der Getötete von den Türen beim

Einsteigen eingeklemmt, mit-

geschleift und von der Bahn über-

rollt worden war. Hinweise könn-

te auch die Obduktion geben.

Nach Auskunft einer Polizeispre-

cherin stammt das Opfer aus dem

Nürnberger Land. Auch warum

niemand die Notbremse zog, muss

ermittelt werden.
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Die Redner beim CSU-Empfang wie Peter Uschalt blickten auf einen überfüllten Festsaal. Günther Beckstein und Horst Schmidt genossen hinterher ein kühles Bier. Fotos: J. Ruppert

Gemütlicher Ausklang: Kohlenhändler Herbert Wendler, Uwe Holzinger (Kommandant der Feuerwehr), Sabine Sauer (Familienbeauftragte der Stadt), Schreiner Roland Lämmermann und Dr. Stefan Sauer

(Lions, Bild links), Luise Keller (Gartenbauverband), Behindertenbeautragte Marlies Wolter, Maria Hummer (Tafel), Angela Henke von der Caritas und Modehaus-Chef Klaus Wiedemann.

Smalltalk in gemütlicher Runde: Elaine Schmidt von der heimischen Frauen-Union, Geschäftsfrau Sabine Reichel-Starker und CSU-Stadtrat Peter Matzner (Bild links), HZ-Verlegerin Ursula Pfeiffer und Pso-

risol-Geschäftsführer Herbert Pichler (Mitte), Kreisrat Dr. Otto Wolze, die Grande Dame der Hersbrucker CSU Ulrike Engelbrecht und Markus Söder.

Ralf Amann von den Lions beim Plausch mit Markus Söder.

Als Söder „an Gluster“ hatte
Bayerischer Finanzminister war Publikumsmagnet beim CSU-Empfang in Hersbruck

HERSBRUCK (jr) – Sogar die nor-

malerweise langweilige Übergabe

des „Fresskorbs“ wusste er mit einer

Anekdote aufzulockern: Dr. Markus

Söder ist seiner Rolle als Zugpferd

der CSU-Verbände Hersbruck und

Altensittenbach beim Neujahrsemp-

fang vollauf gerecht geworden. Der

bayerische Finanzchef plauderte

über Geldpolitik und erklärte lau-

nig, dass er als Heimatminister kei-

ne Dialektforschung mache.

Der Versprecher des Abends un-

terlief Götz Reichel. Aus Staats-

minister Söder machte der Sprecher

der CSU-Fraktion im Stadtrat ver-

sehentlich „Staatsminister Beck-

stein“. Das nahm aber zugleich et-

was die Anspannung im mit über 200

Besuchern überfüllten Speisesaal

der Psorisol-Klinik. Hersbrucks Eh-

renbürger Dr. Günther Beckstein

kam wegen Blitzeis im Nürnberger

Raum erst nach der Begrüßung.

Landtagsmitglied Norbert Dünkel

hob hervor, dass Hersbruck eine

Sonderzahlung des Finanzministeri-

ums in Höhe von rund 700 000 Euro

nicht zurückzahlen muss. „Ein Rie-

senbatzen für die Stadt. In echtem

Geld sind das an die eineinhalb Mil-

lionen Mark“, sammelte Norbert

Dünkel Pluspunkte beim Publikum.

Gastgeber Herbert Pichler von der

Psorisol sprach aus, was seine Vor-

redner unausgesprochen ließen:

„Lieber Herr Ministerpräsident in

spe“, begrüßte der Geschäftsführer

den prominenten Gast, der derzeit

mit sehr guten Umfragewerten auf-

warten kann. Später allerdings sag-

te Söder, wie vorsichtig er mit der-

artigen Vorschusslorbeeren ist: „Es

ist einfach, einen Posten zu erhalten

– schwer ist es, ihn zu behalten.“

Das Mikro in der Hand und ohne

Redemanuskript übernahm dann

Markus Söder die Regie. „Ich danke

Dir für Dein Lob, es war angemes-

sen“, sagte er zu Norbert Dünkel

und zeigte damit zugleich Schlagfer-

tigkeit wie Selbstironie.

durchsetze, befürchtet der 48-Jäh-

rige ein Übergreifen des Tsipras-Ef-

fekts auf andere Schuldenstaaten.

„Wir müssen für unser Geld kämp-

fen“, zeigte er Biss.

„Die große Koalition in Berlin ist

keine romantische Beziehung“, sag-

te der CSU-Politiker. Bei manchen

Streitthemen gehe es bei Union und

SPD zu wie beim Fernsehschauen im

Hause Söder am Sonntagabend: Sei-

ne Frau möchte da gern Rosamunde-

Pilcher-Filme sehen, er dagegen

„bevorzugt wissenschaftlich fun-

dierte Sendungen wie den Tatort“.

Weitere Gebiete wie Asyl und Ab-

schiebung, Überwachung von Isla-

misten, sichere Grenzen und Büro-

kratieabbau wurden gestreift, ohne

groß anzuecken. Einen Schwerpunkt

legte Markus Söder auf die Neuord-

nung des Länderfinanzausgleichs,

wobei die Stadt Berlin nicht nur we-

gen des Flughafens als größter Pro-

tigte sich lieber mit den Erfolgen der

CSU. „Uns geht es blendend“, wie-

derholte er seine Einleitung am En-

de und warnte zugleich: „Es gibt ei-

ne Menge Piraten um uns herum, die

uns kapern möchten.“ Damit dies

nicht passiere, brauche Bayern eine

starke CSU im Land und im Bund,

lautete die Schlussfolgerung.

Hersbrucks Zweiter Bürgermeis-

ter Peter Uschalt sprach über die

Lokalpolitik. Er nannte den Bau der

Veranstaltungshalle einen Meilen-

stein, wobei der Beschluss gegen

SPD und Grüne getroffen wurde. Pe-

ter Uschalt erläuterte das neue Ju-

gendkonzept, warb für ein Wasser-

spiel auf dem Oberen Markt und

dankte Bürgermeister Robert llg für

dessen Führungsstil.

Bevor es zum gemütlichen Teil mit

Smalltalk überging, überreichten

Peter Uschalt und Götz Reichel dem

Festredner noch einen Fresskorb mit

Hersbrucker Bier und Großviehber-

ger Spezialitäten. Markus Söder be-

äugte das Präsent jedoch etwas kri-

tisch. Er erklärte seine Skepsis: Vor

kurzem hatte er nach einem Vortrag

schon einmal so ein schmackhaftes

Andenken bekommen und hatte so-

fort „an Gluster“. Allerdings entriss

der Schenker ihm anschließend auf

dem Parkplatz mit den Worten

„Brauch ich noch, ich hab morgen

noch einen Redner" den Fresskorb.

Peter Uschalt und Götz Reichel ver-

sicherten sofort hoch und heilig,

dass so etwas in Hersbruck auf kei-

nen Fall geschehe.

Mit dem Satz

„Mensch, geht’s uns

gut“ leitete der Minis-

ter seinen Vortrag ein.

„Deutschland ist in

Europa wirtschaftlich

die Lokomotive und

Deutschland geht es

nur so gut, weil es Bay-

ern gibt“, sagte er.

Beim Problem Grie-

chenland verzichtete

Markus Söder auf mar-

kige Sprüche. Statt

dessen forderte er das

ein, was unter norma-

les bürgerliches Wirt-

schaften fällt: „Schul-

den muss jeder selber

zahlen.“ Falls sich die

neue sozialistische

griechische Regierung

fiteur dieser Regelung

das Feindbild war.

Spott hat der pro-

movierte Jurist für sei-

nen Titel Heimatminis-

ter einstecken müssen.

Kurz erklärte er, dass

er in dieser Funktion

das Entwicklungs-

gefälle zwischen zum

Beispiel München ge-

genüber dem ländli-

chen Raum abmildern

soll, was beim Publi-

kum gut ankam. Kon-

kret nannte der bayeri-

sche Finanzchef das

schnelle Internet.

Die Oppostion kam

in Markus Söders Rede

nicht vor. Er beschäf-


